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TEXT: Sabine Cole FOTOS: Juan Camilo Hernández Díaz

IM FLOW
Kein Wettbewerb war in Paris schneller ausverkauft als 
Breaking. Vielen erschien das Olympia-Debüt dieser 
Sportart als Bruch mit der Tradition. Dabei entspricht 
kaum eine Disziplin dem olympischen Geist so sehr wie 
der friedliche Wettstreit von Tanz, Akrobatik und Kultur. 
Zwei deutsche B-Girls batteln mit der Weltelite um den 
großen Auftritt auf dem Place de la Concorde. 

MARKENZEICHEN „Sick Nature“ 
nennt sich ein „Signature Move“ 
von Jilou. Ideen für Bewegungs-
abläufe und ihre Performance 
hält sie in einem Notizbuch fest. 
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BATTLE, BREAKING, CYPHER, B-GIRL, WTF? Wer die 
jüngste olympische Disziplin verstehen will, muss 
erst mal einen Dive (Sprung) in eine Subkultur wagen, 
die vergangenes Jahr 50 Jahre alt geworden ist und 
mittlerweile ein mächtiger Teil des popkulturellen 
Mainstreams: Hip-Hop. 

Die Wurzeln dieser Kultur, die Musik, Tanz, Text und 
Graffiti vereint – liegen in den 1970er-Jahren in der 
New Yorker Bronx. Ein junger New Yorker mit jamai-
kanischen Wurzeln veranstaltete Partys, auf denen er 
harte, monotone Funk-Musik auflegte. Mithilfe von 
zwei Plattenspielern verlängerte Kool DJ Herc die 
Stücke, indem er Teile nach Belieben neu zusammen-
fügte. Herc mochte besonders die Drumbreaks in 
den Stücken, meistens reine Schlagzeugfiguren, kurz 
Breaks genannt. Die Gäste auf den Partys liebten die-
sen neuen Style sofort. Schnell und artistisch dreh-
ten sie – im wahrsten Sinne des Wortes – komplett 
durch, wenn die Breaks einsetzten. Ein neuer Tanzstil, 
das Breaking, war geboren. Das Anhängsel „Dance“ 
wurde später hinzugefügt, um auch Außenstehenden 
zu erklären, was hier los war. Breakdance wird von 
Breakern als Begriff nicht verwendet. 

Über die schnellen Instrumentals und Breaks reim-
ten Freunde von DJ Herc (Hercules) in ein Mic (Mik-
rofon), um die Tänzer und das Publikum anzufeuern. 
Der MC (Master of Ceremony), das MCing und der 
Rap (Sprechgesang) entstanden. Die Tänzer nannten 
sich B-Boys, zunächst als Abkürzung von Bronx Boys, 
später stand B-Boys für Breaker Boys, und als die 
ersten Girls ins Game (die Szene) drängten, waren 
auch die B-Girls am Start. DJing, MCing, Breaking 
und Graffiti, fertig sind die vier Kapitel für ein Hip-
Hop-Lexikon. Wer Übersetzungen in die deutsche 
Sprache liebt, tut sich in dieser Szene keinen Gefal-
len. Hip-Hop ist ein globales Phänomen. Aber die 
roots (Wurzeln) sind eindeutig in der Black und Latin 
Community New Yorks zu verorten, die Verwendung 
der korrekten Anglizismen sind Pflicht und zugleich 
begriffliche Distinktion. 

Im Breaking gibt es keine regelhaften Moves (Be-
wegungen), keine Kür, keine Choreo, alles wird im 

Moment kombiniert zu einer vom DJ eingespielten 
Musik, die man vorher nicht kennt. Beim Freestyle 
zeigen mehrere Breaker nacheinander, was sie drauf-
haben. Der Kreis, der dann gebildet wird, in dessen 
Mitte getanzt wird, ist der Cypher. Streng genommen 
ist der Cypher keine Tanzfläche, sondern eine Runde 
aus Gleichgesinnten, in deren Mitte ein Battle statt-
finden kann. Battle bezeichnet ein Kräftemessen im 
Hip-Hop. Dabei können zwei MCs battlen, wer die 
besseren Reime hat. Aber auch DJs, Graffiti-Writer 
oder ganze Crews (Teams). Immer geht es darum, 
besser, cooler, schneller, origineller zu sein. Oder 
eben zwei Breaker, one-vs-one (Eins gegen Eins), wer 
die krasseren Moves hat, die bessere Attitude, die 
Musik besser fühlt und passend dazu performt. Aus 
diesen Kategorien entstanden auch die Bewertungs-
kriterien für offiziell bewertete Battles, die für diesen 
Zweck vom Deutschen Tanzverband (DTV) in einen 
catchy Dreiklang gepackt wurden: Body, Mind, Soul. 
Die Judges, selbst ehemalige oder noch aktive Brea-
ker, bewerten die Performance in Sets „best of three“. 
Gewinnt einer der beiden Kombattanten die ersten 
beiden Sets (Runden), dann ist das ganze Battle ge-
wonnen, bei Gleichstand muss ein drittes Set die Ent-
scheidung bringen.

Was das mit Olympia zu tun hat? Alles. Ihr geistiger 
Vater, Baron Pierre de Coubertin, definierte die Spie-
le der Neuzeit Ende des 19. Jahrhunderts als „Treffen 
der Jugend der Welt“, die dem sportlichen Vergleich, 
dem Frieden und der Völkerverständigung dienen. 
Für die Jugend der Welt ist heute Hip-Hop die prä-
gende Popkultur. Wie modern liest sich Coubertins 
Agenda vor dem Hintergrund der aktuellen weltpoli-
tischen und gesellschaftlichen Verwerfungen: „Cha-
raktereigenschaften anderer Völker schätzen und 
bewerten. Sich gegenseitig messen, übertreffen, das 
ist das Ziel.“ Die olympischen Sportarten waren im-
mer auch Ausdruck des jeweiligen Zeitgeists. Aus 
den jugendlich-leichtsinnigen Freizeit-Duellen mit 
Degen und Florett wurde so auf einmal eine olympi-
sche Disziplin, die seit den ersten Spielen der Neuzeit 
1896 in Athen ununterbrochen im Programm steht.

Seit der olympischen Agenda 2020 – einem Fahr-
plan für die olympische Bewegung, der auf den drei 
Säulen Glaubwürdigkeit, Nachhaltigkeit und Jugend 
basiert – hat das IOC das olympische Programm wei-
ter modernisiert, um es für ein breiteres und jüngeres 
Publikum attraktiver zu machen. Gesucht wurde 
nach Sportarten, die auch auf Social Media reüssie-
ren. 2018, in Buenos Aires, war Breaking erstmals Teil 
der Olympischen Jugendspiele. Bei den Live-Über-
tragungen schauten allein in den USA eine Million 
Menschen zu. Seit diesem Jahr wird Breaking offiziell 
von der World DanceSport Federation verwaltet. Die 
erste WM, der erste Schritt zu einem globalen Quali-
fikationssystem, wurde 2019 ausgerichtet. 

Das Trivium-Kampfrichter-System, das in Paris 
zum Einsatz kommt, wurde unter anderem von dem 

GIVE ME A BREAK  Eine geniale Idee des 
New Yorker DJs Kool Herc schuf die 
Grundlage für den expressiven Tanzstil 
der B-Girls und -Boys.

EVERYBODY DANCE „Power 
Moves“ sind Bewegungen, die 
auf Geschwindigkeit, Schwung 
und akrobatischen Elementen 
basieren. Endet der Move in einer 
interessanten und schwer zu  
balancierenden Position und 
wird kurz eingefroren, dann 
nennt man das „Freeze“. Oft gibt  
es dafür den größten Applaus.
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EVERYBODY DANCE EVERYBODY DANCE „Power 
Moves“ sind Bewegungen, die Moves“ sind Bewegungen, die 
auf Geschwindigkeit, Schwung auf Geschwindigkeit, Schwung 
und akrobatischen Elementen und akrobatischen Elementen 
basieren. Endet der Move in einer basieren. Endet der Move in einer 
interessanten und schwer zu interessanten und schwer zu 
balancierenden Position und balancierenden Position und 
wird kurz eingefroren, dann wird kurz eingefroren, dann 
nennt man das „Freeze“. Oft gibt nennt man das „Freeze“. Oft gibt 
es dafür den größten Applaus.es dafür den größten Applaus.

130 131

LOST IN MUSIC Die Breaks der 
DJs geben den Takt vor.  Bei bis 
zu 125 „Beats per minute“ mehrere 
Runden durchzuhalten, erfordert 
viel Kraft und Kondition.

Das Ziel: Ein Style, so individuell,  
dass man, wenn sie hinter einer  

Schattenwand tanzen würde,  
erkennt, dass sie es ist.
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Das Ziel: Ein Style, so individuell, 
dass man, wenn sie hinter einer 

Schattenwand tanzen würde, 
erkennt, dass sie es ist.
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einflussreichen Berliner B-Boy Storm für die Jugend-
spiele 2018 entwickelt. Kreativität, Performance und 
Technik machen beim olympischen Urteil sechzig 
Prozent aus, dazu kommen Persönlichkeit, Variety 
und Musikalität. Bewerten lassen sich Breaker bei 
den Battles übrigens nur von Leuten, die selbst zei-
gen müssen, dass sie es drauf haben. In keiner ande-
ren Disziplin stellen sich Judges ihrem Publikum und 
verdienen sich so den Respekt, die Battle-Sieger kü-
ren zu dürfen. Die Auftritte der neunköpfigen Break-
ing-Jury dürften zu den ganz speziellen Olympia-
Momenten von Paris gehören. Man stelle sich vor, die 
Eiskunstlauf-Richter müssten selbst aufs Eis und ei-
nen doppelten Rittberger springen, bevor sie ihre 
Punkte vergeben. Vergleicht man die Bewertungskri-
terien, sind diese übrigens ziemlich ähnlich. Nur die 
Musik ist besser. No offense. 

„Gute Musik anmachen, mit den Freunden austau-
schen, im Flow sein und eine gemeinsame Energie 
aufbauen, das macht mir am meisten Spaß“, erklärt 
Sanja Jilwan Rasul, besser bekannt als B-Girl Jilou. 
Bis zu vier Stunden täglich trainiert die Wahl-Berline-
rin, sie ist Deutschlands beste Breakerin und auch in-
ternational erfahren. Als Kind war sie eine talentierte 
Turnerin, begeisterte sich für Zirkus-Akrobatik, aber 
ihr volles Potenzial konnte sie entfalten, als sie mit 
dreizehn, damals noch in Köln, Breaking für sich ent-
deckte. Die Tochter zweier Künstler, die aus dem kur-
dischen Irak nach Deutschland kamen, sieht sich als 
Athletin und Künstlerin zugleich. Wenn sie sich ent-
scheiden müsste, läge der Fokus auf Letzterem. 

Im Breaking werden die Moves in fünf Bereiche ka-
tegorisiert: Top-Rock (Bewegungen im Stehen), 
Footwork (Schritte am Boden), Power Moves (Dreh-

bewegungen) Go Down (vom Stehen auf den Boden 
heruntergehen) und Freezes (statisch gehaltene Fi-
guren), die oft das Ende eines Sets markieren. „Ich 
weiß meistens ungefähr, wie ich anfange und wie ich 
aufhöre. Man muss ein gewisses Schwierigkeitslevel 
haben, aber trotzdem auf die Musik reagieren kön-
nen. Ich habe Kombinationen für so fünf bis zehn  
Sekunden, aber wie ich die Kombos dann einsetze 
und wo ich freestyle, entscheide ich im Moment“, er-
klärt Jilou am Rande des DTV National Breaking Batt-
le in Erfurt im April 2024. „Es gibt klassische Moves, 
aber die  Bewegung, wie ich da rein und wieder raus-
gehe, ist meine individuelle Kreation. An diesen Be-
wegungsmustern kann man den Stil und die Persön-
lichkeit der Tänzerin sehen. Mein Ziel ist ein so 
einzigartiger Style, dass man, wenn ich hinter einer 
Schattenwand tanzen würde, erkennen könnte, dass 
ich es bin.“

Einem Teil der Szene ist die Professionalisierung 
des Breaking nicht ganz geheuer. Zu kommerziell, zu 
groß, ein Verrat an der Subkultur. Für die Olympi-
schen Spiele wiederum scheint Breaking nicht groß 
genug.  „Breaking in Paris“ ist zunächst nur als einma-
liges Experiment geplant. Bei den nächsten Spielen 
2028 in Los Angeles verschwindet Breaking vermut-
lich schon wieder aus dem Programm. Ausgerechnet 
in LA, wo bei der olympischen Closing Ceremony 
1984 zum ersten Mal vor einem Millionenpublikum B-
Boys und B-Girls performten. Im Los Angeles Memo-
rial Coliseum feierten Breaker damals auf weißen, 
zylindrischen Bühnen zu Lionel Richies „All night long“. 

„Wir brauchen keine spezielle Ausrüstung, keine 
Stadien, und man muss nicht Mitglied in einem Verein 
sein. In LA sind dann wohl Sportarten wichtiger, mit 
denen man mehr Geld verdienen kann“, vermutet 
Pauline Nettesheim. B-Girl Pauline ist die zweite DTV-
Athletin, die im Team ein Ticket für die Qualifikations-
wettbewerbe „Road to Paris“ erbattlet hat. Die besten 
vierzig B-Girls und -Boys kämpften bis Ende Juni in 
Shanghai und Budapest um die sechzehn Olympia-
Plätze. Ein großer Erfolg für die beiden deutschen B-
Girls – anders als die deutschen B-Boys – überhaupt 
bei dieser Ausscheidung mit dabei zu sein. Die bä-
renstarke Konkurrenz kommt vor allem aus Asien. 
Aber wie so oft bei Olympia geht es um mehr als um 
Punkte und Platzierungen. Es geht um die beste Ver-
sion seiner oder ihrer selbst.

Pauline, Tochter eines Deutschen und einer Japa-
nerin, kam zum Breaking, weil ihre Mutter eine Sport-
art suchte, die sie mit ihrem zwei Jahre jüngeren Bru-
der gemeinsam machen kann, und wo die 
Wettbewerbe sonntags ausgetragen werden. „Sams-
tags mussten wir in die japanische Schule.“ Pauline ist 
– wie Jilou – 31 Jahre alt. Durch die erreichte Quali für 
die Qualifikation hatte Pauline die Chance, sich nahe-
zu hauptberuflich vorzubereiten. „Es ist faszinierend, 
was man physisch und neurologisch noch alles ver-
bessern und dazulernen kann, wenn man sich voll 

aufs Training konzentriert.“ Perfekte Ernährung, 
Core-Training, mehr Zeit für den künstlerischen Aus-
druck: als Fulltime-Athletin zieht Pauline noch mal 
richtig an. Nach dem Kapitel Olympia, ob in Paris oder 
knapp davor, geht es dann zurück in ihren Job als 
Ärztin. Nächstes Battle: Doktorarbeit. 

Jeder Sport ist immer auch eine Chance. Eine 
Chance, sich auszudrücken und zu präsentieren. 
Auch Ausdruckskraft und persönliche Selbstverwirk-
lichung sind Teil des olympischen Geistes. Gerade 
für schüchterne Menschen kann das eine große Mög-
lichkeit sein. Das mag sich verrückt anhören, denn es 
gehört ja eine Menge Mut dazu, unter den Augen 
wettkampfaffiner Gleichgesinnter zu freestylen, also 
im Cypher zu zeigen, was man draufhat. Vor allem für 
Anfänger. Aber Körpersprache funktioniert anders 
als die Kommunikation nicht über den Intellekt. 
Athlet:innen zeigen oft eine wundersame Sicherheit, 
wenn sie mit den fantastischen Fähigkeiten ihres Kör-
pers Dinge tun können, die andere im Leben nicht 
hinkriegen. 

Der jüngste Star der deutschen Breaking-Szene, 
die 15-jährige Melina Fernandez, wollte schon als 
kleines vierjähriges Mädchen den Sport machen, „wo 
man sich auf dem Boden rollt“, erzählt ihre Mutter. B-
Girl Melina muss Breaking wohl im Fernsehen gese-
hen haben, denn in der nordrhein-westfälischen 
Kleinstadt Halver, in der ihre Familie lebt, gab es „so-
was“ nicht. Es dauerte noch drei Jahre, bis ein Verein 

mit einem Breaking-Angebot im 30 Auto-Minuten 
entfernten Lüdenscheid gefunden wurde. Ab dann 
hatte Melina ihren Sport und ihre Posse (Leute) ge-
funden, bei denen man als Mädchen Trainingsanzüge 
tragen durfte, ohne blöd angeschaut zu werden. 

Wer Melina im Battle erlebt, sieht eine tänzerisch 
und physisch starke, gewitzte Tänzerin, die ihre Her-
ausforderin selbstbewusst fixiert. Schüchtern ist die 
frisch gekürte Deutsche Meisterin nur noch außer-
halb des Cypher. Mit ihr steht das nächste deutsche 
B-Girl in den olympischen Startlöchern. Denn selbst 
wenn Los Angeles 2028 voraussichtlich lieber nur 
Baseball, Lacrosse und Cricket als neue Disziplinen 
zeigen will, ist der Welttanzsportverband (WDSF) 
entschlossen, Breaking 2032 in Brisbane wieder auf-
zunehmen. Da wäre Melina dann 23 Jahre alt. 

Als B-Girl Melina Ende Mai bei den „German Break-
ing Championships 2024“ in Hamburg die B-Girls 
Pauline und Jilou auf die Plätze zwei und drei ver-
weist, sehen wir den olympischen Geist ganz beson-
ders hell hervorblitzen: „Teilnehmen ist wichtiger als 
siegen“, lautet bis heute Coubertins Sinnspruch für 
Nationen und Athlet:innen. „Es geht nicht darum, sich 
gegenseitig fertig zu machen, sondern dem Publi-
kum was mitzugeben. Es geht nicht um den krasses-
ten Move. Es geht nicht ums Gewinnen. Es geht dar-
um, den Moment zu genießen“, formuliert es Jilou. 
Und umarmt ihre „kleine Schwester“ Melina mit 
sichtlichem Stolz.

WE ARE FAMILY Supertalent Melina (links), Olympia-
Qualifikantin Pauline (rechts), Jilou, Star der Szene, 
und die anderen B-Girls sind immer noch der kleine-
re Teil der Breaking Community. Passierte es vor ein 
paar Jahren noch, dass Breakerinnen allein oder zu 
zweit bei einem Event antraten, liegt ihr Anteil dank 
Vorbildern wie Jilou mittelweile bei einem Viertel. 
Das Leistungsniveau ist geradezu explodiert.

GOOD TIMES Bei einem Battle geht es zwar ums Gewinnen, aber eben auch darum, miteinander eine gute Zeit zu 
haben. Dazu gehört, sich auf den Events gegenseitig für die Skills zu feiern.
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Art der Arbeit
 Branding 
 Webdesign

Aufgaben
 Logodesign
 Farbwelt
 Stilelemente
 Layout
 Iconografie
 Bildsprache
 Geschäftsausstattung
 Website
 Büroausstattung wie Schilder
 Merchandising wie Sticker, T-Shirts

Felix Schelchshorn
Branding

Bildsprache
Felix Schelchshorns Zielgruppe sind Sportler, die 
regelmäßig Physiotherapie benötigen. 

Um den dynamischen, klaren und zielgerichteten 
Ansatz anzudeuten sind die Bilder in schwarz/weiß 
gehalten. 

Motive sind physiotherapeutische oder sportliche 
Maßnahmen und Momente. 

Plakat für die Praxis
Felix war bei den Olympischen Spielen als Physio-
tehrapeurt dabei und kennt die Gruppe, die bei 
dem Dance Battel dabei war. Deswegen wollte er 
ein A1 Plakat für die Praxis.  

Bedingungen: Text sollte lesbar sein, rechts unten 
soll Platz sein, wo die Teammitgleider unterschrei-
ben können. 

Unten rechts über dem Wasserzeichen könenn die 
Teammitglieder unterschreiben. Neben dem Haupt-
artikel sind rechts verschiedene Titelbild-Varianten 
zu sehen, unter denen der Artikel veröffentlicht 
wurde. 
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Bildsprache

Aufsteller vor-Ort Iconografie

Infomaterial
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Bildsprache
Als Fahrschule will DriveX jung und attraktiv sein. 
Deswegen sollen typische Fahrschulbilder ver-
mieden werden. Abzielen soll die Bildsprache auf 
Emotionen und Augenblicke, zu denen ein Auto-
führerschein führen kann. 

Die “glatte” und professionelle Art der Bilder soll 
Jugendliche aus dem Münchner Raum ansprechen, 
deren Eltern genug Geld für einen Premium-Füh-
rerschein haben.

Art der Arbeit
Weiterentwicklung des bestehenden Brandings

Social-Media-Management
 Bildwelt
 Layout
 Iconografie
 Geschäftsausstattung
 Unternehmensdokumente
 Social Media: Instagramkanal

DriveX - deine Fahrschule
Marketing, Branding & Social-Media-Management

Auftraggeber
 Christian Krieger, Geschäftsführer bei DriveX
 Auftrag während der Festanstellung
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Website
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Preisübersicht

Werbematerial
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Bildsprache
Bei der Führerscheinmanufaktur sind die Ziel-
gruppe junge, auf dem Land lebende Menschen 
zwischen 17 - 35, die einen Führerschein machen 
wollen. 

Die Motive sollen also das Dorfleben widerspiegeln 
sowie die landschaftlichen Aspekte, die südlich von 
München mit dem Auto entdeckt werden können.

Die Art soll cool und dynamisch wirken durch die 
Körnung in den farbintensiven Bildern.

Auftraggeber
 Christian Krieger, Geschäftsführer bei DriveX
 Auftrag während der Festanstellung
 Führerscheinmanufaktur ist Teil des 

Unternehmens

Art der Arbeit
 Branding weiterentwickeln
 Social Media gestalten
 Bildrecherche
 Bildsprache überarbeiten
 Bildbearbeitung

Aufgaben
 Konzept
 Bildwelt
 Layout
 Iconografie
 Geschäftsausstattung
 Flyer
 Werbematerial
 Social Media: Instagramkanal 

Führerscheinmanufaktur
Marketing & Branding 

Werbeartikel
- Rabatt Aktionen auf 
vistenkartengroßen Plastikkarten
- Reinzeichnung
- Bestellung bei Online-Druckerei

Preislisten für vor Ort



Bremen
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Social Media
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Video

Grafik

Grafik

Grafik

Grafik

Grafik
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Aufgaben
 Umsetzung einer Werbekampange für eine 

neue Produktlinie d.h. Visual’s, Copywriting, Sound
 Erstellung von Storys & Reels für Instagram, 

versch. Formate
 Erstellung von JPGs für Social Media und  

WerbeAds für Google + Meta

Social-Media-Management
 Art Direktion
 Corporate Design Richtlinien 

laut Ultimate Guard

Ultimate Guard
Social Media Kampange

Art der Arbeit
Gestaltung einer Social Media 
Kampange für Instagram 
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Aufgaben
 Mehr Werbung für das FSJ in der Diakonie 

Bremen
 Posting auf TikTok und Instagram 
 Spezielle Zielgruppe: 15 - 19 jährige
 Konzept und Umsetzung

Social-Media-Management
 Art Direktion
 Redaktionsplan
 Corporate Design laut der Diakonie Bremen

Diakonie Bremen
Social Media Betreuung

Art der Arbeit
Gestaltung und Bespielung des TikTok 
(+ Instagram) Kanals für FSJ Werbung
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Bildposts
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Art der Arbeit
 Weiterentwicklung des Brandings
 Social Media  
 Konzept und Umsetzung

Social-Media-Management
 Konzept
 Art Direktion
 Redaktionsplan
 Layout 
 Bildrecherche
 Umsetzung

DriveX - deine Fahrschule
Marketing, Branding & Social-Media-Management

Auftraggeber
 Christian Krieger, Geschäftsführer bei DriveX
 Auftrag während der Festanstellung
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Auftraggeber
 Auf Achse
 Arbeit als Angestellter
 Führerscheinmanufaktur ist ein 

Subunternehmen

Art der Arbeit
 Branding weiterentwickeln
 Social media gestalten
 Konzept und Umsetzung

Social-Media-Management
 Konzept
 Art Direktion
 Redaktionsplan
 Layout 
 Bildrecherche
 Umsetzung

Führerscheinmanufaktur
Marketing, Branding & Social-Media-Management



Öffnungszeiten
Montag bis Freitag
10:00 - 17:00 
Termin nach Absprache möglich.

Website
rebecca-emmeluth.de 

E-Mail
kontakt@rebecca-emmeluth.de

Telefon
+49 176 43852196

Anschrift
Schellingstraße 109a,
80798 München
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? Kontaktier  m
ich für einerstes Projekt!

https://rebecca-emmeluth.de/ 

